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Das Dokument

SPS und SED

Im April fand in der DDR der Parteitag der
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED
« KP) statt. Die Sozialdemokratische Partei
der Schweiz war dabei durch ihren Vizepräsidenten

Peter Vollmer vertreten. Hier bringen wir die

Rede, die er dort gehalten hat.

Geschätzte Genossinnen
mnd Genossen!

Es ist mir eine grosse Ehre und Freude, hier vor
diesem Auditorium eine Grussadresse
überbringen zu können. Wir haben die Einladung
des Generalsekretärs des ZK der SED, des

Genossen Erich Honecker, am XI. Parteitag in
Berlin teilzunehmen, gern angenommen.

Seit einigen Jahren unterhalten die SED und
die Sozialdemokratische Partei der Schweiz
sehr nützliche Kontakte, die mit dem
Austausch von Delegationen konstruktiv weiterentwickelt

werden. Die DDR und die Schweiz
sind zwar in ihren gesellschaftlichen, ökonomischen

und sozialen Systemen grundverschieden,

ebenso stimmen die Auffassungen unserer
Parteien in verschiedenen Punkten nicht überein.

Das wollen wir gar nicht verschweigen.
Trotzdem sind beide Partner zur Überzeugung
gekommen, dass eine Zusammenarbeit unter
verschiedenen Aspekten von Bedeutung ist.
Denn alle ideologischen Differenzen und
Auffassungen zu verschiedenen Fragen werden
unbedeutend angesichts der heutigen Kriegsgefahren

und der Möglichkeit einer vollständigen
Vernichtung der Menschheit mit den vorhandenen

Waffensystemen.

Die Verhinderung eines Weltkrieges, die
Überwindung aller auch heute vorherrschenden
kriegerischen Auseinandersetzungen und
Spannungen sind für uns zur zentralen Schicksalsfrage

geworden (Beifall). Denn in den Trüm¬

mern eines Atomkrieges werden Kommunismus

und Kapitalismus nicht mehr zu
unterscheiden sein.

Die Friedensfrage ist für uns eng verzahnt mit
anderen zentralen Aufgaben unserer Zeit: mit
der Überwindung des Hungers, der Unwissenheit

und der Krankheiten in der Welt. Diese
Probleme lassen sich nur gemeinsam lösen.
Ungleichheit, Unterdrückung, Hunger, ökonomische

Ausbeutung waren und sind Ursprünge
sozialer, politischer und militärischer Spannungen.

Und nicht zuletzt gehört auch die
Menschenrechtspolitik für unsere Partei zu einer
umfassenden Friedenspolitik. Frieden ist für
uns nicht einfach nur Abwesenheit von Krieg.

All diese Überlegungen und Tatbestände waren
für uns wegleitend in unseren Kontakten zu
Eurer Partei. Wir wollen dabei nicht mit
geschliffener Rhetorik und schönen Formulierungen

so tun, als seien wir in allem einer
Meinung. Vieles, was wir hier sehen, ist für uns
fremd, können wir nur schwerlich verstehen.
Auch in freundschaftlichen Kontakten müssen
wir gegenseitig kritisch bleiben, müssen wir
kritisch gegenüber den jeweiligen gesellschaftlichen

Realitäten sein. Ich war sehr beeindruckt
von der Rede des Generalsekretärs des ZK der
KPdSU, des Genossen Gorbatschow, als er uns
in eindringlicher Weise darauf aufmerksam
gemacht hat, dass der Fortschritt der Welt, die
Sicherung des Friedens nur zu erreichen sind,
wenn man in der ganzen Welt bereit ist, alte
Denkschemata zu überwinden, wenn man auf
der ganzen Welt bereit ist, eine kritische
Einstellung gegenüber dem eigenen Tun und dem

eigenen Handeln an den Tag zu legen und eine
Einheit von Wort und Tat anzustreben.

Wir in unserem eigenen Lande, obwohl wir
Regierungspartei sind, stehen in einer sehr
kritischen Distanz, ja in klarer Opposition zu unserem

ökonomischen System. Und auch zu der

politischen Heuchelei, wie sie in der westlichen
Demokratie immer wieder zum Ausdruck
kommt. Auch im reichsten Land der Welt ist es

nicht einfach, Sozialdemokrat zu sein. Wir wissen

aber, dass wir trotz unserer bürgerlichen
Traditionen eine gute Grundlage für eine neue
Friedenspolitik in unserem Land finden kön¬

nen. Und wir wissen, dass die wirklichen
gesellschaftlichen Fortschritte nur dann zu erreichen

sind, wenn es uns gelingt, jeden einzelnen
Menschen für unsere Anliegen und Ideale zu
gewinnen.

Zur Aufgabe im Kampf für Frieden und wider
die Ausbeutung und Unterdrückung ist uns in
den letzten Jahren eine neue Aufgabe
zugewachsen. Eine sinnvolle Existenz zu ermöglichen

ist nur in einer lebenswerten Umwelt
möglich. Was nützt der materielle Wohlstand,
was nützt die soziale Sicherheit, wenn um uns
herum unser Lebensraum verpestet und vergiftet

wird. Auch dieses Problem macht nicht halt
vor Landesgrenzen.

Ich war beeindruckt von der Rede Eures
Generalsekretärs, des Genossen Erich Honecker,
über den Leistungsausweis Eurer Ökonomie
und Eurer Gesellschaft. Als Vertreter des SPS

und als Gast an Eurem Parteitag bin ich aber
auch beeindruckt zu sehen und zu spüren, wie
die Menschen hier in diesem Land für Frieden
und Gerechtigkeit eintreten und wie sie mit
ganz konkreter Arbeit einen Beitrag für eine
menschengerechte Welt und Gesellschaft
leisten.

Ich danke Euch.
(Anhaltender starker Beifall)

(«Neues Deutschland», Ostberlin, 21. 4.1986)

Anmerkung:
Der SPS-Vertreter hat sich also in Ostberlin
bezüglich der Schweiz zur Opposition gegen das

Wirtschaftssystem bekannt und die politische
Heuchelei der westlichen Demokratien
gebrandmarkt. Bezüglich des SED-Regimes
bekannte er sich zum Prinzip der kritischen
Freundschaft.

Das Eintreten für Frieden und Gerechtigkeit,
das Peter Vollmer den Menschen in der DDR
attestierte, bezog sich auf das Auftreten der
ausgewählten Menschen am Parteitag und
insbesondere auf Parteichef Honecker. Das sind
die Menschen, welche zum Beispiel den
militärpatriotischen Unterricht für Schulkinder
obligatorisch machen und jene Menschen

einsperren, die dagegen sind.

Für Frieden und Gerechtigkeit eintreten ist
nach Auffassung der SED das, was die
Sowjettruppen mit der Bevölkerung in Afghanistan
machen. Im Namen der SPS hat sich Peter
Vollmer dieser Auffassung angeschlossen. cb
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